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Der Führer spricht heute abend in Berlin
Sestern: Steinwüfte der Rot — heute: Mittelpunkt eines gewaltigen Ausbauwerkes

tk. Berti «, 23. März
Montag morgen schlug in der Reichshaupt¬

stadt wie ein elektrischer Funke die Nachricht
»in: Morgen spricht der Führer in Berlin!
Roch war das Gerücht davon nicht in alle
Vororte gedrungen, als da und dort schon
die Vorbereitungen begannen, um die größte
Stadt des Reiches würdig auszvschmücken.
Sin Fieber scheint die auch sonst an rasches
Tempo gewöhnte Riesenstadt erfaßt zu haben:
Will doch Berlin dem Führer Dank sagen für
die Wandlung , die er der Stadt gebracht hat.
Die Vier-Millionen-Stadt wird an diesem
Lage ein einzige verschworene Gemeinschaft
der Liebe und Treue zum Führer sein!

Es sind ja nur etwas mehr als drei Jahre
her, daß Berlin der Sammelpunkt der größ¬
ten Arbeitslosigkeit und Not, eine Hochburg
kommunistisch- jüdischer Hetzer und ihrer
Mordbanden, ein Zentrum des Schiebertums
war . In nur drei Jahren hat sich das Stadt¬
bild völlig gewandelt: Das Arbeitslosenheer
ist von 655 000 auf 200 000 gesunken, form¬
schöne Zweckbauten entstanden, die der Stadt
»in neues Gepräge geben. DaS Reichssport,
ftld, das neue Reichsbankgebäude, das
Neichsluftfahrtministerium, die Deutschland»
Halle, die Umgestaltung des Ausstellungs¬
geländes am Kaiserdamm, die Ausgestaltung
des Lustgartens und vieles andere mehr sind
Denkmäler der ersten drei Jahre national¬
sozialistischer Aufbauarbeit.

Dazu kamen 20000 Kleinwohnun¬
gen , denen noch in diesem Jahre
vieder  20 000 folgen werden. Gesunde und
billige Kleinsiedlungen umgeben die Stadt.
Die Milliardenschuld der Stadt ist um mehr
als 100 000 000 M. verringert worden, der
Haushaltsfehlbetrag von 145 Millionen aus¬
geglichen, die Spareinlagen sind
von 367 a ns 529 Millionen gestie-
a e n —, ein Beweis, daß alle Schichten des
Volkes in das Aufbauwerk eingeschlossen
find.

Ursprünglich wollte man zur Führerkund-
gebung in der Deutschlandhalle850 Parallel-
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Versammlungen veranstalten. Sie hätten aber
nicht ausgereicht, um alle zu erfassen, die den
Führer hören wollen. So hat man auf der
ganzen Strecke, die der Führer zur Deutsch¬
landhalle fährt , über 100 Lautsprecher auf¬
gestellt. Die Straßenzüge vom Knie in Chor-
lottenburg bis zur Deutschlandhalle erhalten
eine würdige Ausschmückung, die Fenster
werden festlich beleuchtet. Der gesamte Ver-
kehr wird stillgelegt. Parallelversammlungen
finden nur im Sportpalast und in den weit
von der Deutschlandhalle gelegenen Außen¬
bezirken statt — und alle diese Versammlun¬
gen sind ausverkaust.

Hunöcrte von Kundgebungen finden in
diesen Wochen Tag für Tag in den Städten
und Dörfern in ganz Wnrttembg. statt. Es ist
immer ein Erlebnis besonderer Art, wenn
Gauleiter Murr  Abend für Abend die
überfüllten Versammlungsräumebetritt. Denn
daS ist das gewaltige, beispiellose Ereignis, das
wir miterleben dürfen:

Jede Kundgebung überfüllt, jedes Versamm¬

lungslokal zu klein, bis auf den letzten Stuhl
besetzt, bei allen Menschen offene Augen und
Herzen, eine einzige jubelnde Begeisterung wie
wir sie tn Württemberg in solcher Einmütigkeit
noch nie sahen.

Das Bedeutsamste an diesen Tatsachen aber
ist, Laß jeder Tag, jede neue Kund-
gebung — sei sie nun in Stadt oder Land,
auf dem Schwarzwald oder im Unterland —
eine neue Steigerung  mit sich bringt.
Wir haben es an dieser Stelle schon einmal ge¬
schrieben, daß das ruhige, bedächtige Wesen des
Württembergers erst nach genauester Abwä¬
gung und Prüfung der Dinge, laute Zustim¬
mung gestattet. Nehmen wir dazu, daß gerade
große Teile der Bewohner unseres Gaugebiets
Bauern und Kleingewerbetreibende sind, die oft
nur unrer schweren Mühsalen den Kampf ums
tägliche Brot bestehen, so können wir mit Stolz
sagen, diese Kundgebungen sind längst keine
^Wahlversammlungen" mehr, sondern ein freu-
oiges Bekennen zum Führer und seiner Frie¬
denstat. DaSVolkhatschonentschie-
den . eheeszurWablurneoina!

Völkerbunds »Tagung in London
vm 24 Stunde « verschoben
ex. » o » do «, 23. März

Die für Montag nachmittag anberaumte
nichtöffentliche Sitzung -es Völkerbundsrates,
in der die Aussprache über das Locarno-
Papier begonnen werden sollte, ist in Erwar¬
tung der deutschen Antwort um 24 Stunden
verschoben worden.

Diese Verschiebungist nicht zuletzt aus die
Schwierigkeiten zurückzuführen, die sowohl
innerhalb der Locarno - Rest-
Mächte,  wie auch in der öffentlichen Mei¬
nung Englands bestehen. Italien hat sich bis
jetzt zu dem Locarno-Papier nicht geäußert.
Daß man sich aber lebhaft um eine solche
Aeußerung bemüht, geht auch daraus hervor,
daß im Dreizehner- Ausschuß des Völker¬
bundsrates der Vorsitzende Madariaga
(Spanien ) und der Generalsekretär des Völ¬
kerbundes, Avenol,  beauftragt wurden, an
die Negierungen Italiens und Abessiniens
heranzutreten, um festzustellen, welche Mög¬
lichkeiten für die Herbeiführung eines Waf¬
fenstillstandes und für den Abschluß eines
Friedens „im Geiste des Völkerbundspaktes*
bestehen. Gleichzeitig verlautete aber auch,
daß die Frage der Aushebung der Sanktionen
gegen Italien noch von der gegenwärtigen
Ratstagung überprüft werden soll.

Sorgen der kleinen Staaken
Bekanntlich haben am Samstag die skan¬

dinavischen Staaten , Spanien und Italien
Beratungen abgehalten, welche Linie sie
gegenüber dem Locarno-Papier einnehmen
sollen. Es handelte sich, wie die „Times* mel¬
den, nur um einen Meinungsaustausch, zu
dem der dänische Außenminister Munch
eingeladen hatte. Uebereinstimmend hat man
die Ansicht vertreten, daß jede Verstrickung
des Völkerbundes in die Locarno-Streitigkei¬
ten vermieden werden soll. Am Montag wur¬
den diese Besprechungen fortgeführt. Das
Munch nahestehende Kopenhagener Blatt
„Politiken* stellt in diesem Zusammenhänge
fest, daß eine Neuordnung der europäischen
Politik nur auf der Grundlage völliger
Gleichberechtigung möglich ist. Die logische
und moralische Stärke Deutschlands liegt
darin , daß die übrigen Mächte trotz ihrer
Zusage hinsichtlich der Einräumung der
Gleichberechtigung an Deutschland niemals
den entscheidenden Schritt in dieser Richtung
haben tun wollen.
„Schluß mik dem Unsinn!"

Mit diesen Worten wendet sich Oliver
Baldwin.  der Sohn des britischen Mini-
sterpräsidenten, gegen das Wiederaufleben
des Versailler Vertrages . Er gibt damit der
Meinung der breitesten OeffentlichkeitEng¬
lands wieder, eine Meinung, um die auch die
Tagespreise nicht herumkommt. Die Ver¬
schiebung der Unterhausaussprache über die
Aubenvolitik, die am Dienstag hätte statt¬

finden sollen, wird ebenfalls auf den Wider¬
stand der Oeffentlichkeit und eines Teiles des
Parlaments gegen das Locarno-Papier zu-
rückgeführt. „Times* weisen auf die völ¬
lige Sinnlosigkeit des Vorfchla-
ges  hin , internationale Truppen in daS
deutsche— und nur in das deutsche— Grenz-
gebiet zu schicken. Das Blatt betont daher
auch, daß die Vorschläge der Locarno-Rest-
mächte kein Ultimatum darstellen und hofft
daher, daß die Antwort Hitlers mehr als eine
glatte Absage sein werde. Wenn Flandin in
der französischen Kammer die „fürchterliche
Unbilligkeit* der Zumutung hervorgehoben
hat . französisches Gebiet durch internationale
Truppen besetzen zu lassen, so muß die
gleiche Empfindlichkeit auch dem
Deutschen Reiche zugestanden
werden.

Im übrigen wendet sich die öffentliche Mei-
nung Englands auch gegen britisch- franzö¬
sische Generalstabsvereinbarungen, in denen
der kleine Mann in England nur eine neue
Kriegsursache sieht. Ebensowenigkann es der
Mann von der Straße verstehen, daß jetzt
britische und italienische Truppen gemeinsam
einen Polizeidienst versehen sollen.
Pariser Besorgnisse

In Frankreich ist man in Politischen Krei¬
sen über die Wirkung des Locarno-Papieres
sehr beunruhigt. Dies zeigt sich auch in Aus¬
fällen der französischen Presse gegen Groß¬
britannien . Flandin versuchte am Sonntag
in einer englischen Rundfurckanspracheüber
103 amerikanische Sender die öffentliche Mei¬
nung - er Vereinigten Staaten zu bearbeiten,
wobei er erklärte, daß die Annahme der Vor¬
schläge zu einem Verhandlungsbeginn führen
würden. Das hat aber die Nervosität in
Paris nicht beruhigen können. „Paris Midi*
klagte am Montag, daß der nationalsozia-
listische Standpunkt die Oberhand zu behal¬
ten scheine. Es sei sicher, daß die britische Ne¬
gierung sich schließlich dem deutschen Stand-
vunkt fügen werde.
Italienische Andeutungen
und Vermutungen

Mit besonderem Nachdruck verzeichnet dis
römische Presse den steigenden Widerstand
des Parlaments und der öffentlichen Mei-
nung in England gegen die im Memoran¬
dum der Locarnomächte enthaltenen Vor-
schlage. Der „Tevere* spricht von einer „wü-
tcndcn Opposition", während das „Giornale
d'Jtalia * die Verschiebung der außenpoli-
tischen Aussprache im Unterhaus mit der un-
günstigen Aufnahme des Planes in England
begründet. Ueber die mögliche wei¬
le r e Haltung Ilatiens  und Deuilch-
lands finden sich in den Londoner Berichten
der römischen Blätter einige Andeutungen.
Die „Tribuna * hält cs für wahrscheinlich,
dak Mussolini dem,Vierer - Plan

Wir werde«W Wltillercn!
Der Führer i« Breslau

Breslau,  23 . März.
Mit einem Jubel sondergleichen ist der

Führer am Sonntag in Breslau empfangen
worden. Die ganze Stadt war festlich ge¬
schmückt, mehr als 30 Sonderzüge kamen aus
ganz Schlesien, 3000 oberschlesische Kumpels
wurden kostenlos in die Gauhauptstadt ge¬
bracht. Die Jahrhunderthalle , der Messchok
waren überfüllt — schon um 7 Uhr morgens
warteten die Leute auf den Einlaß . Zahl¬
reiche Lautsprecher vermittelten auch auf den
Straßen und Plätzen die Rede des Führers.
Breslau hat einen Festtag von überwältigen¬
der Begeisterung hinter sich.

In seinem mitreißenden Appell ging der
Führer aus von der großen Geschichte dieser
Provinz , die einst die schwerste Not ehren¬
voll Überstundenhabe.

„Neber dieser Provinz * — so rief der Füh-
rer unter dem Jubel der Massen aus —
».steht in unauslöschlichen Lettern das Wort
.Ehre', steht das Wort .Selbsibewußtsein'
und steht das Wort F̂reiheit '. Un- wenn
ich in langen Jahren kämpfte um des deut¬
schen Dolles innere Freiheit, dann ringe ich
uun seit drei Jahren um die Freiheit des
deutschen Volles nach außen. Ich habe Sie
für den 29. März ausgerufen, nicht damit
mir als einzelnem Menschen eine Stärkung
zuteil wird, sondern damit sich in mir auS-
drückt die Stärke des deutschen Volkes, dii
Stärke seiner Gesinnung, die Stärke seiner
Ehrauffassung, die Stärke seines Freiheits¬
willens und aber auch die Stärke seiner En-
schlossenheit ebenso wie die Stärke seines
Friedenswillens .*

Der Führer warf in großen Zügen einen
Blick zurück auf die Leistungen der letzten
drei Jahre im Innern . Er sprach von der
Einigung, dem Wunder der Volkwerdung
der deutschen Nation , von der Wiedergewin¬
nung der Ehre, der Selbstachtung und der
Rechtschaffenheit im deutschen Volke. Wie
aus ihnen wieder der Glaube an Deutsch¬
land erwuchs, die Zuversicht und das Ver¬
trauen in die eigene Kraft . „Ich habe au?
dieseni Glauben wieder erweckt - re stärkt
Hoffnung, daß dieses schmachvolle Schicksal,
das uns getroffen hat . nicht ewig dauern
wird, daß einmal wieder die Stunde kom¬
men wird, da wir als Nation erhobenen
Hauptes wie andere Völler in der Welt da¬
stehen können. Wann ist jemals in einem
Volk in drei Jahren eine größere Wandlung
vor sich gegangen? Wann ist jemals in drei
Jahren ein größerer Umbruch erfolgt auf
allen Gebieten des Lebens? Wann ist jemals
in drei Jahren eine gewaltigere, furchtbarere
Wirtschaftskatastrophe überwunden worden?
Wann ist in drei Jahren eine größere Poli¬
tische Zerrissenheit beseitigt worden? Wann
ist in drei Jahren ein Volk aus so tiefer
Ohnmacht wiedererweckt worden zu seinem
Glauben an sich und an seine Existenz?
Wann ist das je der Fall gewesen?* (Minu¬
tenlang jubeln die Masten dem Führer zu.)

Der Führer schilderte das schwere Werk,
das dann begonnen wurde, um das deutsche
Volk nun auch vor der Welt zu rehabilitie¬
ren und die Ehre der Nation auch nach außen
wieder herzuftellen. „Auch hier kann einmal

(Schluß auf Seite 2)

seiue Zustimmung so tauge u , i
geben werde , bis er nicht die Ge¬
wißheit habe , daß der T -anktio»
n is m u 8 g e g e n I tal i e n s e i n e m n u-
rühmlichen Ende entgegen ge he.
Da es schwierig sei, daß die Sanktionen aus-
gehoben werden, ohne daß das Gesicht des
Völkerbundes durch einen Abbruch der Feind¬
seligkeiten. also durch Einleitung von Frie¬
densverhandlungen gewahrt werde, müsse
man den weiteren Verhandlungen des Drei-
zchner-Ausschustes große Bedeutung beimes¬
sen, weil man hoffe, daß dort ein Italien
und Abessinien befriedigender Lösungsvor-
schlag heranreifen könne. Wenn Italien keine
Genugtuung bekomme und wenn man aus
grundsätzlichen Erwägungen die Sanktionen
nicht aufhebe, würde, wie das Blatt betont.
Italien in die Lage versetzt, die Verwirk¬
lichung der im Londoner Memoran- uu« ent¬
haltenen Vorschläge bis ins Unendliche hin-
auszurögcrn.



vre Nacywcir ihr Urteil sprechen, ob es mir
gelungen ist, in drei Jahren die Stellung
unseres Volkes in der Welt zu seinen Gun¬
sten zu verändern, oder ob mir das nicht
gelang. (Tosender Beifall der Massen.)

In diesen drei Jahren ist in Deutschland
nicht ein Wort gefallen, das ein anderes
Volk bedrohen könnte, ist kein Schritt unter¬
nommen worden, den ein anderes Volk als
»egen sich gerichtet auffassen könnte. (Mit
stürmischer Zustimmung unterstreichen die
Massen diese Feststellung des Führers .) In
diesen drei Jahren ist die Erhebung des
deutschen Volkes in so reinen Formen gelun¬
gen, wie wir kaum ein geschichtliches Bei¬
spiel dafür sehen.

Allerdings, in diesen drei Jahren ist auch
im deutschen Volk ein fanatischer innerer
Wille und unerhörter innerer Entschluß ge¬
festigt worden, nämlich das , was war , unterkeinen Umständen mehr fortzusetzen und
unter keinen Umständen wieder zu erdulden!
(Stürmischer Beifall .) Wir alle und alle
Völker haben wohl die Empfindung, daß wiruns an der Wende eines Zeitalters befinden.
Neue Gedanken, neue Vorstellungen und neue
Wirklichkeiten kündigen sich an . Nicht nur
wir, die Besiegten von einst, sondern auch
die Sieger haben die innere Ueüerzeugung.
daß irgend etwas nicht in Ordnung war,
daß besonders die Vernunft die Menschen
verlassen zu haben schien, daß an Stelle derVernunft der Wahnsinn des Hasses, der Miß-
unst und des NeideS gekommen war und
araus dann wieder die Gefühle der Furcht

und der Angst.
Die Völker empfinden es Wohl überall, es

mutz, besonders auf diesem Kontinent, der
dt« Völker so eng aneinander bringt, eine
neu« Ordnung kommen. Di« Völker müssen
ein neues Verhältnis zueinander finden.
Sine neue Konstruktion mutz geschaffen wer¬
den, die ihnen allen das Leben ermöglicht, die
ausgeht von der Ueberzeugung, datz die Völ¬
ker Realitäten geschichtlicher Art sind, die
man zwar wegwünschen kann, aber nicht zu
beseitigen vermag. Ueber dieser neuen Ord¬
nung, die ausgerichtet werden mutz, aber
stehen die Worte: Vernunft und Logik, Ver¬
ständnis und gegenseitige Rücksichtnahme.
(Stürmische Zustimmung.)

Diejenigen jedoch irren , die glauben, daß
am Eingang dieser neuen Ordnung das
Wort Versailles stehen kann. Das wäre nicht
der Grundstein einer Neuordnung, sondern
ihr Grabstein! Deutschland strebt nach dieser
neuen Ordnung . Nicht nach einer Ordnung,
die den anderen Völkern irgend etwas
nimmt, sondern die gleiches Recht herstellt,
um damit zu einer freudigen Uebernahme
gleicher Pflichten »" kommen. Das deutsche
Volk lebt heute in diesen Auffassungen, es
lebt in ihnen so sehr, daß deren Entfernung
aus dieser Welt seiner Vorstellungen un¬
möglich ist/

Der Führer kennzeichnete die durch den fran¬
zösisch- sowjetrussischenPakt hervorgerufene
politische Situation . „Deutschland zieht dar¬
aus die einzig mögliche Konsequenz, die es
ziehen kann. Wenn schon die Welt um uns
sich wieder in neue Militärbündnisse ver¬
strickt, dann wollen wkr zum mindesten die
Souveränität über das gesamte Reichsgebiet
wiederhergestellt wissen! (Tosender Beifall
braust durch die weite Halle.)

Die Behauptung aber, daß diese Wieder¬
herstellung der Souveränität des Reiches
über das eigene Reichsgebiet für andere
unerträglich fei, ist für uns unerträg¬
lich! (Erneute Zustimmungskundgebungender begeisterten Massen.) Was ist das für

eine Vötkerordnung, was soll bas für eine
Völkerverständigung sein, in der es möglich
ist, ein anderes Volk zu bedrohen, nur weil
es in seinem eigenen Reichsgebiet seine
Hoheit beansprucht. Wir werden vor
solchen Auffassungen nicht kapi¬tulieren!  Das kann die Welt zur
Kenntnis nehmen! (Begeistert jubeln die
Zehntausende dem Führer zu.)

Wir kümmern uns nicht darum , was
andere Völker innerhalb ihrer Grenzen tun,
ja wir halten das überhaupt geradezu als
eine Voraussetzung für den Aufbau einer
wirklichen Völkerordnunq und Völker-
gememichast. Wrr glauben, daß es einerder primitivsten Grundsätze eines wirklichen
Völkerverständnisses ist, daß jedes Volk das
andere in seinem Raum leben läßt , so, wie
es leben will. (Die Massen stimmen dem
Führer begeistert zu.)

„Deutschland stellt keine Ansprüche an
andere Böller ! Es ist aber auch nicht ge¬
willt, Forderungen und Ansprüche anderer
Staatsmänner , die auf die innere Gestal¬
tung des Reiches und seiner souveränen
Rechte Bezug haben, anzuerkennen! (Tosen¬
der Beifall.) Und hier irren sich diese, wenn
sie glauben, daß das nur die Meinung eines
Mannes namens Adolf Hitler wäre. Rein!
Das ist die Meinung eines 67-
Millionen -Volkes! (Bei diesen Wor¬
ten des Führers brechen die Schlesier in
zehntausendfache Heilrufe aus .)

Ich habe über die Ablehnung solcher Ein¬
mischungen hinaus versucht, in einer großenKonzeption eine Möglichkeit zu geben für die
Befriedung Europas , die ich für unbedingt
erforderlich halte , für eine Befriedung auf
V« Jahrhundert , aus eine Zeit also, die über
unsere Generation hinausgeht . Ich habe ver¬sucht, diese Konzeption einfach niederzulegen,
weil die Erfahrung gezeigt hat , daß all die
komplizierten, schon rein als Vorschläge
schwer lesbaren und durchstudierbaren Ent¬
würfe versagt haben. (Wieder stimmen die
Massen dem Führer begeistert zu.) Diesen
Versuchen kann wirklich nur der Wert einer
Geste veigemesien werden. Wir wollen
aber keine  Geste , sondern wir
wollen 25 Jahre Frieden für
Europa! (Tosende Zustimmung.) Und
die Völker? Auch sie wollen nicht, daß die
Staatsmänner voneinander Gesten fordern
und einander nur Gesten machen, sondern
daß sie Frieden schließen und Frieden hal¬
ten! (Stürmischer Beifall). Die anderen
Staatsmänner können ja ihrerseits auch ein¬
mal ihre Völker befragen, ob sie diese Auf¬
fassung teilen! Ob sie es wünschen, daßEuropa in lauter Militärbündnisse verstrickt
wird? Ob sie wünschen, daß dem einen oder
anderen Volk seine Hoheitsrechte auf eigenem
Gebiet abgeschnitten oder bestritten werden?
Ob sie wünschen, daß daraus wieder reue
Erbitterung und neuer Haß kommt, oder ob
sie nicht auch wünschen, daß endlich dieser
wahnsinnige und verruchte Krieg aller gegen
alle aufhört ! (Wieder braust die begeisterte
Zustimmung der Massen auf.)

Ich habe jedenfalls diese Frage gestellt.
Und zwar der Instanz , die für mich allein
entscheidend ist und deren Beurteilung oder
Verurteilung mich allein treffen kann. Es ist
dies das deutsche Volk! (Jubelnde Heilruse.)
Ich habe mich an die Ration gewandt und
ihr diese Frage vorgelegt: Bist du auch die¬
ser, meiner Auffassung? Willst du auch unter
allen Umständen die Ehre der Nation wahr¬
nehmen, zugleich aber die Hand zu einem
dauernden Frieden geben? Willst du, deut¬
sches Volk, dich mit deiner Führung verbin.den oder mißbilligst du diese Haltung deiner
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„Ich habe mich über ihn lustig gemacht,
warum soll ich eS leugnen? Er war aber
auch zu langweilig mit seinen Fröschen/

„Wenn du dich wieder einmal mit ihm zu¬
sammenbestellst. so vergiß nicht, diese Frösche
zu loben; es wird Ihm wohltun. und du ge-winnst dir dadurch einen Freund der unter
Umständen noch sehr viel nützen kann, wenn
er auch einfältig ist und beschränkt!'

Verständnislos iah ihn Susa an.
„Was schaust du mich so an ! Hättest du

lieber deinen neuen Freund genauer be¬
trachtet. Mit jedem anderen Mann erlaube
ich dir auszugehen, ihm aber wirst du künftigin ernem großen Bogen ausweichen!'
. „Ich dachte, du seiest nicht eifersüchtig?'

„Schäfchen' . Wardsfield billigte ihr im
Vorgefühl der Schadenfreude großmütig die¬
sen Kosenamen zu. „habe ich dir nicht wieder,
holt erklärt , daß ich weder Leidenschaft noch
Eifersucht kenne. Das sind Waren fürFrauen !'

„Weißt du. was Tom mit seinen Worten
meint?' wandte sich Susa hilfesuchend anLucy.

Diese verneinte und blickte fragend zuWardsfield.
„Du siehst. Luch wird aus deinen Worten

so wenig klug wie ich!'
„Sie kann es auch nicht wissen, obwohl sieden jungen Mann kennt.'
„Ich kenne ihn — wie heißt er denn?.'

Wardsfield ließ noch eine Spanne Zeit
verstreichen, ehe er antwortete.

„Es war Sergeant Gibbs von Scotland-Dard! — Und diesen mit allen Wassern ge¬
waschenen Burschen hast du für einfältig ge¬
halten. Merke dir, je dümmer sich dieser
Junge gibt, desto leichter bekommt er die
Fliegen in fein Netz. Er ist wie ein großer
quakender Frosch, der auf einmal vorspringt
und zuschnappt.'

„Das ist unerhört !' Auf Susas Wangen
brannten rote Flecke der Empörung.

„Sage das ihm. aber nicht mir!'
Er zündete sich eine dicke Zigarre an und

verließ ebenso grußlos , wie er gekommenwar , das Lokal.

London hatte eine neue Sensation.
Die Zeitungen fanden reißenden Ablaß;

überall und bei jeder Gelegenheit besprach
man das Ereignis , das ängstliche Gemüter
in Sorge versetzte, die medizinische Welt
überraschte und bei der gesamten Polizei
fieberhafte Tätigkeit auslöste.

John Davids , der es verstanden hatte,
berühmte Psychiater zu täuschen, der wei¬
terhin jahrelang die Aerzte einer Irren¬
anstalt zu düpieren vermochte und die Wach¬
samkeit des Auffichtsperfonals durch gut¬
artiges Simulieren einzuschläfern verstand,war, nachdem er einen Wärter getötet und
einen zweiten schwer verletzt hatte, entkvrun-

Es kirnst märchenhaft. . .
, . . was Shstemminister früher nicht alles von den Nazis sagten. Ein Minister-

^ Präsident im roten Preußen beschwor das Volk gar einmal:
„Schwierigkeiten ohne Ende werden folgen, und im Inneren des Landes

werden Bürgerkrieg und Hungerrevolten das ihrige tun, um unser Vater¬
land explosionsartig auseinanderzusprengen  und die
einzelnen Teile in völliger politischer Ohnmacht jedem außenpolitischen .
Gegner als willkommenes Opfer hinzuwcrsen!!'

Trotz dieser Unkenrufe, I
trotz fünfzehnjähriger Zerstörung des Vaterlandes,
trotz Fortsetzung der Sabotagcversuchevom Ausland her !

brachte Hitler weder Bürgerkrieg noch Hungerrevolten, flog Deutschland nicht ^
explosionsartig auseinander, wurde das Reich nicht zerstückelt und leichte
Beute übelwollender Nachbarn!

Obwohl nur drei Jahre bisher am Ruder,
obwohl mit Greuelpropaganda überschüttet,
obwohl ein Trümmerfeld das Erbteil,

hat - er Nationalsozialismus
Arbeits-, Klassen- und Parteienfrieden gebracht, das Reich eisern zusam¬
mengeschmiedet und so keine wehrlosen Opfer für Feinde, sondern

eine stolze Wehrmacht geschaffen
Märchen und Unwahrheit waren die Warnungen der Gegner,
Wahrheit ist der Fortschritt im Dritten Reich!

Wahrheit ist VeuWaiA Veiemtais za Wer!
Regierung? Ich habe an vte Station
appelliert . Mögen das die ande»
ren Staatsmänner auch tun.  Viel¬
leicht werden dann , wenn die Staatsmänner
nicht einig zu werden vermögen, die Völkerdie Einigung finden! (Begeisterte Zustim¬
mung.)

Ich habe mich dem Urteil des deutschen
Volkes gestellt, nicht nur über diese Frage
allein. Es soll bezeugen, ob es glaubt , daß
ich und meine Mitkämpfer unsere Pflicht er¬
füllt haben. (Tausendfache Rufe Ja !) Ob es
glaubt, daß wir, soweit es im Vermögen
schwacher sterblicher Menschen liegt, das wahr
machten, was wir einst versprochen hatten.
(Erneute stürmische Zustimmungskundgebun-
qen und Ja -Rufe.) Es soll jetzt bezeugen, obes glauvt, daß unjere Politik die Zustimmung
der Nation verdient! (Immer wieder braust
der Beifall der Massen auf.) Das Volk soll
jetzt für uns und es soll für mich zeugen, so wie
ich so oft jetzt für dieses Volk vor der Welt ge-
zeugt habe. (Erneute Beifallsstürme und Heil-
rufe.) Ich will mich seinem Urteil unterstellen.
Ich will dieses Volk ausrufen, sein Bekennt¬
nis abzulegen. Und sein Bekenntnis wird mein
Bekenntnis sein, genau so wie das Bekenntnis,
das ich nun seit 17 Jahren in Deutschland
gepredigt habe, zum Bekenntnis dieses Volkes
geworden ist! (Tosender Beifall.)

Unnd dieses Bekenntnis lautet : Ich bin ein
Deutscher. Ich glaube an mein Volk. Ichglaube an seine Ehre. Ich glaube an seine
Zukunft. Ich glaube an sein Recht und ich
trete ein für dieses Recht. Ich trete ein für
seine Freiheit und ich trete damit ein für
einen besseren Frieden als den Frieden desUnsegens und des Haffes der Veraanaenheit.

Das glaube ich und das bekenne ich im na-
men meines Volkes vor der ganzen Welt.
Und du , Volk , tritt jetzt hinter
mich !"

Die Schlußworte dieses Bekenntnisses des
Führers gehen fast unter in dem stürmischen
Juvel der tiefergrisfenen Massen. Immer
wieder und wieder brausen die tosenden Heil-
rufe der Zehntausende durch den riesigen
Kuppelbau. Ganz Schlesien huldigt seinemFührer . Ganz Schlesien bereitet dem Befreier
Deutschlands begeisterte Treuekundqebunqen.VrrW»u»gm

bet Mim Nutschen
Berlin, 23. März

Wie wir aus Riga erfahren, erschienen in
der Nacht von Donnerstag auf Freitag , den
13. März, unerwartet in einer deutschen Pri¬
vatwohnung in Niga  Beamte der lettischen
politischen Polizei und verhafteten alle 15 an
einem geselligen Beisammensein teilnehmen¬
den Baltendeutschcn. Unter den Verhafteten
befindet sich auch Erhard Kroeger,  füh¬
render Vertreter einer Gruppe der jungen
Gener ation des baltischen Deutschtums.

cßlonockonf!
gen. Die Spur ves Flüchtlings wies nachLondon.

Es war erklärlich, daß sich der Bevölke¬
rung Londons, die ohnehin durch die vielen
verbrecherischen Ereignisse der letzten Zeitdas Gefühl der Sicherheit verloren hatte,
große Unruhe bemächtigte. In der Wach-
stube Scotland -Dards bildete die Flucht desMörders Davids den Gegenstand einer ange¬regten Unterhaltung.

Mehr oder minder neigten die Polizisten
der Ansicht zu, daß der Ausbrecher so schnell
nicht gefaßt werden würde, da er fa bereits
bewiesen hatte, wie schlau und raffiniert er
war und welch große Verstellungskunst er
sein eigen nannte . Der wachhabende Ser-
geant widersprach dieser Meinung.

„John TavidS ' . erklärte er, wird sich nichtlange der Freiheit erfreuen. Die Unterwelt
wird einen steckbrieflich verfolgten Mörder
nicht in Schutz nehmen, um so weniger, alsder Flüchtling nicht im Besitz von Barmit-
teln ist und demzufolge für seinen Schutznichts bezahlen kann. Er wird tn London
umherirren und eines TageS gefaßt werden.
Möglich ist allerdings , daß er sich durch neue
Verbrechen wieder Geld oder Geldeswert ver¬
schafft. aber noch wahrscheinlicher wird eS
zutreffen, daß Davids . . .'

Der Sergeant und die Polizisten sprangen
auf. Eine seit kurzem im Wachlokal ange-
brachte Alarmglocke gellte lärmend und schuf
durch ihre warnende Stimme augenblicklicheine Situation des Handelns.

„Zimmer Siebzehn!' rief der Sergeant
und stürzte, gefolgt von Polizisten, zur Tür.
„Glocke abstellen, sämtliche Ausgänge sper-
ren!' schrie er. Auf der Treppe, die zum
ersten Stockwerk führte, stieg gerade Gibbs
die Stufen aufwärts . Der Sergeant ver-
ständigte ihn im Vorbeieilen, konnte es aber
nicht verhindern, daß Gibbs mit leinen lan-

gen Beinen dre Spitze nahm. Als sie vor
der Tür des Zimmers ankamen, fanden sie
diese geschlossen, aber nicht versperrt ; sie gab
dem leichten Druck nach. In der Mitte des
Raumes stand Captain Blowden. über dessen
Gesicht es wie momentanes Erschrecken glitt.
Der Sergeant und die Polizisten blieben er¬
staunt stehen, nur Gibbs ging aus ihn zu.

.LLie kommen Sie in das versperrte Zim¬
mer, Captain ?' fragte er mißtrauisch.

Blowden griff sich an die Stirne — die
Bewegung verriet Hilflosigkeit und Schwäche.

„Die Tür war nur letcht angelehnt, ein
Schatten huschte hinein, und als ich folgte,
spürte ich einen kalten Hauch tm Gesicht!'antwortete er stockend. Er atmete auf , wie
von einer schweren Last befreit. Seine
Augen blickten wieder lebhafter.

„Einen Schatten, sagen Sie , daS ist ja
wie tn einem Märchen!' Gibbs hatte daS
Zimmer mit einem Blick übersehen und nicht»
Auffälliges wahrgenommen. „Schatten kön¬
nen kein Schloß aufsperrenl'

„Zum Teufel. Sergeant , was fällt Ihne«
ein, mit mir ein Verhör anzustellen!' braustenun Blowden auf.

„Inspektor, wenn ich bitten darf ' . gcH
Gibbs würdevoll bekannt. .Hch bin seitgestern befördert.'

„Da haben Sie ja mächtig Glück gehabt,
Herr Inspektor ' , der Captain hob den TrtA
besonders hervor. GibbS verbeugte sich höflich.

„Danke für die Gratulation , sie wird michzu weiteren Leistungen aneifern.'
„Sie kennen doch die Fabel vom Bock undvom Gärtner ?'
Bekümmert nickte ihm der neugebackeneInspektor zu.
„Weiter als bis zum Gärtner werde ich eS

wohl nicht bringen' , meinte er. während er
horchend den Kopf zur Sette neigte.

.(Fortsetzung folgt .! ^



stärkt Eli LaMt * «schwarzes Nrelt
ParlelamML. Nachdruck verbot«».

Calw, den 24. März 1936
Wahlkundgebungen

in vier Calwer Betrieben
Am heutigen Dienstag wird Hanöwcrks-

kammerpräsident Pg . Fritz Kiehn,  M >ö. St.,
Trossingen in vier Betriebsversammlungen
in Calw  sprechen: mittags um 18 Uhr vor
der Belegschaft der Strickwarcnfabrik Chr.
L. Wagner  im Konfcktionssaal, um 14 Uhr
auf Sem Hof der Baumwollspinnerei
G. m. b. H. Caliv in Kentheim, um 17 Uhr
auf dem Fabrikhof der Ver . Decke nfabri-
ken  A .-G. Calw und um 18 Uhr vor den
vereinten Belegschaften der Mcch . Kratzen-
fabrik H. F . Bau mann,  Calw und der
Holzwareufabrik Blank u. Stoll
in der Georg Baumann -Halle. An den Be¬
triebsversammlungen , welche jciveils vom
Betriebsführer eröffnet und vom Betriebs¬
zellenobmann geschlossen werden, nehmen der
stellv. Kreisleiter , der Kreispropaganöalciter
sowie als Vertreter der Deutschen Arbeitst
front die Kreisbetriebsgemeinschaftswalter
für die Textil - und Metallindustrie teil.

Wahlversammlungen
im Kreis Calw
Es spreche» heute:

Breitenberg : Pg . Wurster,  Calw,
20.30 Uhr

Deckenpfroun : Pg . Dr . Lechler,  Hcr-
renberg , 20.30 Uhr

Hirsau : Pg . Weiß,  Gauführerschule
Nötenbach, 20.0Ü Uhr

Hornberg : Pg . Dr . Haller,  Calw,
20.00 Uhr

Oberkollwangen : Pg . Böpple,  Her-
renalb , 1918 Uhr.

Martins mooS : Pg . Barth,  Neuen¬
bürg, 20.00 Uhr

Dienstnachricht
Zollassistent Schwab bei der Zollaufsichts¬

stelle (St .) Giengen ist an das Zollamt Calw
versetzt worden.

Prüfung für den Reiterschein
Wichtig für die Jahrgänge 1811—1918

Der Beauftragte des Neichsinspekteurs für
Reit - und Fahrausbilünng , SA -Obersturm-
führer Ienisch,  wird am 31. März , 8 Uhr
vorm, in der Georg Banmanu -Halle in Calw
eine Prüfung für den Erwerb des Reiter¬
scheines abhalten . Die Prüfung kann jeder
wehrfähige junge Mann oblegen, der zu den
Jahrgängen 1911—1918 gehört. Das Mit¬
bringen-von eigenen Pferden durch die Prüf¬
linge ist erwünscht, jedoch nicht unbedingt er¬
forderlich. Wer nicht pünktlich erscheint, muß
von der Prüfung ausgeschlossen werden und
kann dann nur noch an einer Prüfung in
einem anderen Bezirk teilnchmen. Bei be¬
standener Prüfung wird der Reiterschein
sofort ausgehänöigt.

Wer Sen Reiterschein besitzt, hat folgende

Nuf der Jugend
Gebietsführer Sunderman«

und Bannsiihrer Waidelich sprechen
Heute  wird die gesamte Hitler -Jugend

des Schwarzwald-Banncs , also einschl. Jung¬
volk, BdM . und Jungmädel , den ganzen Tag
über ihr Ehrenkleid, zum stolzen Bekennt¬
nis ihres Wahleinsatzes für den Führer und
sein großes Fricdenswerk , tragen . Abends
tritt sie überall in ihren Standorten mit den
örtlichen Gliederungen der Partei zu öffent¬
lichen Wahlkundgebungen an. Von den Kreis¬
städten aus fahren Wagenkolonnen mit Hun¬
derten von Hitlcrjungen und Pimpfen, Fan¬
faren , Trommeln , Spielmannszügc usw. in
mit Transparenten geschmückten Lastwagen
auf die Landorte hinaus und veranstalten
hier öffentliche Kundgebungen. BdM . und
IM . beteiligen sich außer an der Schmückung
der Wagen und Schaffung der Transparente
nur an Sen örtlichen Veranstaltungen.

Die Untcrbannc bzw. Kreise Calw und Na¬
gold dürfen es sich zur besonderen Ehre an¬
rechnen, daß Ser Gebietsführer der
württ . Hitlerjugend , Erich Sünder-
mann,  am Tage des „Rufes der Jugend"
zu ihnen kommt und zur Öffentlichkeit
spricht. Seine Wagenkolonne kommt in die
Orte Neubulach, Oberhaugstett, Altensteig
u. a. bis Nagold, während die von Bann¬
führer Waidelich  in die Gäugemeinöen
Stammheim , Gechingen, Dachtel, Dccken-
pfronn bis Nagold führt . Um 6 Uhr wird die
„Ruf der Jugend "-Aktion in Calw  auf dem
Marktplatz ihren Anfang nehmen. Danach
teilen sich die beiden Kolonnen für ihre Fahrt.
In den Orten Neubulach, Oberhaugstett,
Stammheim -Gechingen wird halb 7 Uhr, in
Dachtel-Deckenpfronn um 7 Uhr, in den wei¬
teren Orten dementsprechendangetreten . Die
Ansprache des Gebiets - bzw. Bannführers
wird von einem wirkungsvollen chorischen
Spiel „Der Ruf der Jugend " mit Fanfaren
usw., Einzelsprechern und Chor sowie Liedern
umrahmt sein. Der Wahleinsatz der HI . ver¬
dient es, daß die Volksgenossen in allen von
den Fahrten berührten Orten zu den Kund-
oebuuaeu erscheine»

Vorteile : 1. Bei freiwilligem Eintritt in das
NeichShecr: Einstellung in den selbstgcwühl-
ten Truppenteil im Rahmen der allgemeinen
gesetzlichen und militärischen Bestimmungen.

2. Bei pflichtmüßigcr Aushebung : Bevor¬
zugte Einstellung als Reiter oder Fahrer.

Es wird bei der Prüfung verlangt:
a) Reiten.  Das Vorhandensein eines

losgelassencn, geschmeidigen, mit den Bewe¬
gungen des Pferdes mitgehcnden und ge¬
streckten Sitzes. Das Reiten in allen drei
Gangarten , Springen über niedrige Hinder¬
nisse.

b) Fahren.  Kenntnis der Krenzleine 22,
Handgriffe bei Wendungen und Paraden,
Verpassen landesüblicher Kummt- u. Sielen-
gcschirrc, Verkehrsregeln . (Nicht verlangt
wird das Vorfahren von Gespannen.)

c) Pfcrüepflcgc.  Putz und Wartung
des Pferdes , Fütterungslehre (Tagesratio¬
nen, Tränkezeiten), Sattelung und Zäumung,
Einrichtung behelfsmäßiger Stallungen in
der Ortsunterkunft , Pferöeschonung und
Pferüepflege auf dem Marsch.

Feierstunde der Truppführerschule 4
Wenn morgen Abend im „Badischen Hof"

die Lieder und Sprechchöre des Arbeits¬

dienstes  erklingen und wenn aus diesen
Worten der tiefe Glaube an Deutschland
und das grenzenlose Vertrauen zum Führer
spricht, dann soll damit die Wegrichtung unse¬
res Marsches klar aufgezeigt werden:

„Der Führer ruft , wir folgen " —
Der Neichsarbcitsdienst ist zwar nicht mehr
Gliederung der Partei , aber die Hakenkrcuz-
Kampfbindc, die der Arbeitsmann dank dem
Willen des Führers am Arm trügt , ist Be¬
kenntnis und Verpflichtung zugleich. So sind
auch die Feierstunden des Reichsarbeitsdien¬
stes Kundgebungen seines Wollens und Schaf¬
fens, das ohne den Sieg der nationalsoziali¬
stischen Bewegung nicht denkbar wäre. Was
aber in diesen Feierstunden des Neichs-
arbeitsdienstcs immer mehr sich durchsetzen
wird, ist die klare Erkenntnis , daß unser
Singen , unser Sprechen, unser Spielen die
Herzen der Volksgenossenfinden müssen, daß
zwischen Bühne und Zuhörcrraum dieselbe
Erlebnisgcmeinschaft mitschwingt, die drau¬
ßen im Alltag die Kraft zur Arbeit gibt.

1,3 Millionen Arbeitsmänner sind in drei
Jahren durch die Schule der Nation ge¬
gangen, unsere Lager sind Burgen einer
neuen Hoffnung, eines neuen Glaubens an
Deutschland geworden, davon wollen wir am
Mittwoch Abend ein Bekenntnis ablegen.

Wahlbegeisterung im Kreis Calw
Ueberall bei den Wahlkundgebungen in Dorf und Stadt überfüllte Säle!
Im Hirschsaal in Obcrreichenbach

waren fast 200 Einwohner zu einer Wahl¬
kundgebung vereint , in welcher der Kreis¬
leiter Pg - Wurster  sprach. Bürgermeister
Keppler  nahm zu Beginn die Verpflich¬
tung Ser Amtsträger des RLB. vor, wobei
der Kreisführer des RLB., Pg. Rider er
aus Caliv, über den Aufbau und die Bedeu¬
tung des RLB. sprach und auf die verant¬
wortungsvolle Aufgabe der Amtsträger hin-
wics. Das Jungvolk leitete dann mit zwei
Kampfliedern und dem Sprcchchor „Kampf"
die erhebende Wahlkundgebung ein. Orts-
gruppcnleiter Keppler  beschloß sie mit dem
Gruß an den Führer.

In Bad Tein  ach sprachen nach voran¬
gegangenem Propagandamarsch der Partei-
gliedcrungen und der Kriegerkameradschaft
Jnngbannführer Pg . Korunka und Pg.
Steeb,  Nagold in einer überaus stark be¬
suchten Wahlkundgevung im Gasthof z. „Faß ".
Der letztere gab von Ser Tatsache Kenntnis,
daß beim Arbeitsamt Nagold allein die Aus¬
gaben für Arbeitslosenunterstützung von
1267 000 RM . im Jahre 1932 auf 297 000 RM.
im Jahre 1935 zurückgegangen seien. Die
Bvrsammlungsleitung hatte Ortsgruppen¬
leiter Lehmann.

In Gechingen  konnte der gcränmige
Hirschsaal die große Zahl der Besucher kaum
fassen, die sich zu einer Wahlkundgebung der
NSDAP , dort eingefunden hatten. Nachdem
zunächst der Kreisführer des RLB. über Auf¬
gaben und Organisation des zivilen Luft¬
schutzes Aufklärung gegeben und die Ver¬
pflichtung der Luftschutzhauswartevorgenom¬
men hatte, sprach Studiendirektor Pg . N i ck,
Calw zu der bevorstehenden Wahl. Aus¬
gehend von dem großen Geschehen des 7-
März brachte der Redner in fesselndem Vor¬
trag die überwältigenden Erfolge des Füh¬
rers und seiner Bewegung auf allen Ge¬
bieten den Besuchern in Erinnerung . Am
29. März dankt das deutsche Volk seinem ge¬
liebten Führer durch ein Treuebekenntnis,
wie es die Welt nie sah, und dieses Bekennt¬
nis wird der Jungbrunnen sein, aus dem der
Führer Kraft-schöpfen kann für seine vcrant-
wortungsreiche Arbeit. Ortsgruppenleiter
Gehring  forderte die Anwesenden auf, am
29. März und immer sich einmütig hinter den

Bon der Kriegerkameradschaft
Alzenberg

Der Generalappell  der Krieger¬
kameradschaft des Vororts Alzenberg fand
kürzlich im „Löwen" statt. Kameradschafts¬
führer Nothacker  begrüßte die vollzählig
erschienenen Kameraden und gab anschlie¬
ßend den Jahresbericht und wichtige Vor¬
kommnisse bekannt. Neu eingetrctcn sind 3
Kameraden. Die Jahresrechnung , welche der
Kasseuprttfungs- Ausschuß prüfte, wurde in
Ordnung befunden und Entlastung erteilt.
Kassenwart Schümm,  ebenso Schießwart
Hörrmann  wurde für ihre Mühewaltung
Dank ausgesprochen. Die satzungSgcmätz vor-
zunehmenöen Wahlen ergaben keine Aende-
rung . Nach Erledigung sonstiger Gegenstände
und mahnenden Worten des Kameradschafts¬
führers zu treuem kameradschaftlichem Zu¬
sammenhalt in nationalsozialistischem Geiste
wurde der Appell mit dem Gruß an den
Führer geschlossen.

Aus der Hitlerjugend
Der Standort Altburg  der HI . trat am

Sonntag mit einem Werbeabend vor die
Oeffentltchkeit. Lieder, Sprcchchöre, sportliche
Darbietungen , eine Vilderfolge „Ernstes und
Heiteres vom Dienst der Mädel im BdM ."
und schließlich ein kleines chorisches Spiel

Führer zu stellen und der Welt zu zeigen:
„Hitler ist Deutschland!"

Wohl kaum hat je Bad Liebenzell
eine solch eindrucksvolle Kundgebung erlebt,
wie die am 20. März . Ein Drittel der Ein¬
wohnerschaft füllte den Kursaal bis auf den
letzten Stehplatz. In einmütiger Geschlossen¬
heit dankte die ganze Gemeinde durch ihre
Anwesenheit dem Führer für seine gerade
für uns im Westen so entscheidende Besrei-
ungstat . Der Redner Pg . Roß,  Freudenstadt
rüttelte die Allzuvergeßlichenauf, die die ge¬
waltigen Leistungen unseres Führers vor
lauter Alltagskleinkram nicht erkennen wol¬
len. Fallenden Elenüsziffern steht der Auf¬
stieg in sozialer, wirtschaftlicher und morali¬
scher Beziehung gegenüber. Und nun schenkt
uns der Führer zur Sicherung des Aufbaus
für Generationen die Wehrfrciheit des gan¬
zen Reiches wieder. Wie klein und doch wie
wichtig  ist die Tat , die der einzelne am
nächsten Sonntag mit seinem Ja für unser
Volk und unsere Kinder zu tun hat. Immer
wieder unterbrach spontaner Beifall die tem¬
peramentvollen und zielklaren Sätze des Red¬
ners . Zur feierlichen Ausgestaltung trugen
der „Lieöcrkranz" mit zwei Liedern und die
Hitlerjugend mit der wiederholten Auffüh¬
rung ihres packenden chorischen Spiels „In
unfern Fahnen lodert Gott" bei.

Der Wahlkampf in Altburg  erreichte
seinen Höhepunkt mit einer gewaltigen
Kundgebung der gesamten Bevölkerung. Im
überfüllten „Saalbau " waren 370 Erwachsene
und gegen 100 Jugendliche versammelt.
Kreisschulungslciter Pfeffer,  Calw sprach
über die Aufgaben des RLB ., worauf Bür¬
germeister Pg . Walz  die Vereidigung der
Hauswarte vornahm. Durch den anschließen¬
den Vortrag des Kreisleiters Pg . Wurster
wurden alle Herzen ergriffen. Noch einmal
stand der Kampf Adolf Hitlers und seiner
Getreuen vor Aller Augen. Ueber Sic kleinen
Mißverständnisse des Alltags hinweg wurde
die Losung gestellt: Deutschland — nichts als
Deutschland! Stützpunktleiter Pg . Braun
schloß die Versammlung, die von Darbietun¬
gen der Hitlerjugend , des Musikvereins und
Liederkranzes umrahmt war , mit dem Ge¬
löbnis : Jeder Altburger kennt seine Pflicht
und stimmt am 29. März für den Führer.

zeigten, daß die Altburger HI . in guter
Führung und vom Erleben des Hitlerjugcnd-
geistes erfaßt ist. Zur großen Freude des
Standortes erschien auch der Bannführer
mit Stab zu dieser Veranstaltung : ebenso
waren von Calw und Hirsau Kameraden
und Kameradinnen gekommen. Bannsiihrer
Waidelich  richtete au die Anwesenden
eine zu Herzen gehende Ansprache, in der er
für bas Verstehen des Wollens und neuen
Geistes der nat .-soz. Jugend warb . Mögen
sie in Altburg nicht ungehört verhallen und
außerdem HI . und BdM . die noch fern¬
stehenden Jugendlichen zuftthren.

UorAe» abenck
Dtrrrr'sterxr 'äsrckenk ? A.

i» einer AroMunckAebuns in cker LtrM-
Aarker Ltackt/raKs. Öie Kecke rvirck ckureir
Knnck/nn/c übertraAen/

In Neu weiler  wurde am Sonntag
eine BdM .- und Jungmädelgruppe gegrün¬
det, deren Führung die Jgn . Hede Berg¬
maier für  den BdM . und Jgn . Meta
Baumgärtner für  die Jungmädel über¬
tragen wurde. Die Ringftthrerin Friedl
Schümm,  die die Gründung vornahm, ver¬
pflichtete die beiden Führerinnen und sprach
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NSDAP . — Kreisleitung Calw.
Wahlspenden könne« in der Kreisgeschäfts«
stelle abgegeben werden.

> H4. 4V. «ck!»..M.
Hitlerjugend , Bann «. Jungbann 126. Sämt¬
liche Stabsmitgliebcr , Fähnlein - und Jung-
zugftthrer stehen heute abend halb 6 Uhr in
Uniform bzw. Kluft auf dem Brühl in Caliv
zur Verfügung des Bannführers angetreten.
Die GcfolgschaftSfiihrer haben ihren ört¬
lichen Dienst.

Hitler - Jugend.  Standortbeschl zum
Rns der Jugend . Heute abend 1714 Uhr tritt
Ser gesamte Standort Calw (HI ., BdM .,
JV ., IM .) am Brühl an. Laut Bannbefehl
ist den ganzen Tag Dienstkleidung zu tragen.

Deutsches Jnngvolk . Standort Calw.
„Ruf der Jugend ". Alles tritt heute,
Dienstag , vollzählig und pünktlich um 146
Uhr auf dem Brühl an. Braunhemd . — Die¬
jenigen, die für die Propagandafahrt be¬
stimmt wurden, sind um 4 Uhr zur Probe
des Sprechchores im Heim, ebenso der SZ.
und FZ . (Instrumente !). Dienstanzug : Win¬
terbluse, kurze schwarze Hose und graue
Kniestrümpfe.

Deutsches Jnngvolk i. d. HI . Jungbann¬
führung 126. Am kommenden Samstag , den
28. März wird der Staatsjugendtag durch¬
geführt. Die Schulfeiern fallen aus.

den Wunsch aus , daß die neue Gruppe bald
alle Neuweiler Mädel erfassen möge, damit
auch sie den neuen Geist der Hitlerjugend
verspüre und in die glückliche Gemeinschaft
der nat .-soz. Jugend Deutschlands eingereiht
werden könne.

Die Leibesübungen in den samien
Nach einem Erlaß des Kultministers wer¬

den die Bestimmungen des 8 65. Abs. 16. des
Lehrplans für die Höheren Schulen vom
1. April 1928 auf a l l e S chu l e n, in denen
Unterricht in Leibesübungen erteilt wird,
ausgedehnt.  Hiernach sind die Ergeb-
nisse der schulärztlichen Unter¬
suchungen dem Turnlehrer  mitzu¬
teilen und von ihm bei den Uebungen zu be¬
rücksichtigen. Befreiungen  von den
pslichtmäßigen Leibesübungen sind nach
Möglichkeit einzuschränken  und
unter Mitwirkung des Schularztes und des
Turnlehrers - höchstens auf die Dauer eines
halben Jahres auszusprechen. Die voll¬
zählige Teilnahme der Schüler
ist auch beim Schwimmen,  beim Win¬
tersport  und beim Wandern  zu ver¬
langen; unberechtigter Aengstlichkeit und
Weichlichkeit ist entgegenzutreten. Der Zu¬
sammenarbeit von Schule und Elternhaus,
von wissenschaftlichen Lehrern. Turnlehrern
und Schulärzten muß es gelingen, eine Ju¬
gend mit gesundem Geist in gesundem Kör¬
per heranzubilden, dabei ist jede gesund-
heitsschädigende Ueberanstrengung z» der-
meiden und auf besondere Verhältnisse im
Gesundheitszustand einzelner Schüler gebüh¬
rend Rücksicht zu nehmen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Zwischen Süd

und West schwankende, zeitweise auffrischend«
Winde, zunehmende Bewölkung, Temperatu¬
ren besonders in der Höhe etwas zuriick-
gehend, im ganzen aber immer noch mild,
später auch einzelne Regenfälle möglich.

Wilbberg, 23. März . Sonntag mittag ver¬
abschiedeten sich die Arbeitsmänner der hies.
Abteilung. Auf dem Marktplatz hatten sie sich
ausgestellt und brachten mit einem chorischen
Spiel Sinn und Segen ihres halbjährigen
Dienstes mit Treucgelöbnis für Volk und
Führer zum Ausdruck. Bürgermeister Wid-
mann  richtete herzliche Abschiedsworte au
die Scheidenden.

Rotfelde«, Kreis Nagold, 22. März . Zwei
hiesige Zimmerleute waren in einem Hause
mit Vauarbeiten beschäftigt, als plötzlich die
Zimmerdecke über ihnen brach und herab¬
stürzte. Einer von ihnen wurde durch bi«
Schuttmassen zugcdeckt und leicht verletzt,
während der andere durch die offene Riegel¬
wand auf die Straße geschleudert wurde uni
ein Bein brach.

Horb a. N., 23. März . Nicht jeder Winter
hat, wie der heurige, so viele Erdrutsche und
Mauercinstürze zur Folge gehabt. Fast in
sämtlichen Ortschaften des Horber Gebiets
müssen jetzt Mauern repariert , angefügt oder
neu ausgestellt werden. Maurer und Erd¬
arbeiter finden bet den Ausbesserungen
Erwerb.

Pforzheim» 23. März . Ein Waldbrand , Ser
verhängnisvoll hätte werden können, ent¬
stand am Sonntag nachm, auf dem Bucken«
berg gegenüber dem Fußballplatz. Fußball¬
spielern und Zuschauern gelang es mit ver¬
einten Kräften , des Feuers Herr zu werde»
Der Brand w" - durch zündelnde Jungen
verursacht morden.



Kirche me»Locarno-Papier
London , 23. März.

Beträchtliches Aufsehen erregte eine Aeuße-
rung des Geistlichen der Kathedrale von
Liverpool, der am Sonntag beim Abend¬
gottesdienst erklärte, daß das Kapitel
der Kirche nicht in - er Lage sei,
die Vorschläge der Regierung,
wie es in anderen Fällen üblich
sei , dem Segen Gottes zu empfeh¬
len.  Es würde schamlos  sein , so sagte
der Geistliche Kanonikus Davey,  für das,
was in dieser Woche in unserem Namen
sntrrnommen wurde, um angeblich der
Wahrheit und dem Frieden zu dienen, den
Segen Gottes zu erbitten. Die Vorschläge,
die eine Aufzwingung des Geistes der Un¬
gleichheit gegenüber Deutschland bedeuteten,
seien Englands nicht würdig. Eine erneute
Besetzung deutschen Gebietes durch auslän¬
dische Truppen sei ein ungeheuerlicher und
nicht zu rechtfertigender Vorschlag, der aus
eine unnötige Erniedrigung eines großenVolkes hinauslaufen würde, d

Neueste Nachrichten
Das Luftschiff „LZ. 129" hat am Montag

gemeinsam mit dem Luftschiff„Graf Zeppe¬
lin" feine erste Passagicrfahrt über den Bo¬
densee erfolgreich dnrchgeführt. Die Passa¬

giere märe» größtenteils Pressevertreter.
„LZ. 129" tritt am 30. März seine erste über-
scesahrt «ach Südamerika an.

Ans einer Wahlknndgebung in Kassel er¬
klärte Rudolf Hetz: „Wir habe« die Hoffnung,
daß in allen Ländern die gesunden Kräfte
sich anf die Seite des Friedens stelle«, wie
es das ganze deutsche Volk in feinem Be¬
kenntnis zn seiner Ehre und z« seinem Füh¬
rer am 29. März tun wird."

Ans eine Anfrage im Unterhaus »ach dem
Stand der internationale « Lage erklärte der
englische Außenminister Eden, daß der In¬
halt der von Botschafter v. Ribbeutrop über¬
mittelten Dokumente den Charakter von Vor¬
schläge« habe.

Der englische Lordsiegelbewahrer Lord
Halifax erklärte ans -er Jahresversammlung
des Landesansschnsses der evangelischen Frei¬
kirche» in Bristol : Wir wollen keine Ein¬
kreisung Deutschlands. Wir wolle« keine
exklusive« Bündnisse. Soweit die britische
Regierung in Betracht kommt, kann gesagt
werden, daß allen ernsthaften deutschen
Gegenvorschläge« irgendwelcher Art die sorg¬
fältigste Erwägung gesichert ist.

Die Dreimächtekouferenz von Rom fand
am Montag abend mit der Unterzeichnung
von drei Protokollen durch Mnssoliui, Göm-
bös und Schuschnigg ihren Abschluß. Die
Protokolle bezwecken eine Vertiefung -er
politischen und wirtschaftliche« Zusammen¬

arbeit Italiens , Ungarns nnd Oesterreichs.
In Krakau sPoleu) griffen streikende Ar¬

beiter die Polizei mit Steinen und Revolver-
schitffen an und errichteten Barrikaden . Nach¬
dem es auch zu Plünderungen gekommen
war, mntzte die Polizei von -er Schußwaffe
Gebrauch machen. Rach amtlichen Angaben
wurden etwa 2V Demonstranten verwundet,
8 Personen sind ihren Verletzungen erlegen.

Sechs TekesovM
einer Kamiltentragö-le
Hecklinaen bei Staßsurt , 23. MärzZn der Nacht zum Montag ereignete sich in

dem Städtchen Hecklingen  eine furcht¬
bare Familientragödie . Der Nechnnngsfüh-
rer der von Trothaschen Gntsverwaltung,
Gustav Hauer,  erschoß seine vier Kin-
der,  seine 38jährige Ehefrau  und schließ,
lich sich selbst.  Die Ursache zu dem un¬
seligen Schritt kann man nur aus hinterlas-
senen Briefen vermuten. Wahrscheinlich ist
dieSorgeumeineschwereNerven-
krankheit,  die den tüchtigen Beamten
seit seiner schweren Kriegsverletzung be-
herrschte, der äußere Anlaß gewesen. Hauer
erlitt im Kriege einen Kopfschuß, der ihm
viel zu schaffen machte. Mit seiner Familie
führte er ein glückliches Leben und in seinem
Beruf zeichnete er sich durch größte Gewissen¬
hastigkeit aus , die ihm schon sehr früh den
verantwortungsvollen Posten des Rechnungs-snhrers brachte.

Alle 16 Fußballmeister liehen fest
Im deutschen Fußballsport wurden am

Sonntag die letzten5 Vertreter für den End.
kampf um die Deutsche Meisterschaft er-
mittelt . Die uns zuvorderst interessierende
Gaugruppe III wurde durch den SpV . Wald¬
hof vervollständigt. In der Gaugruppe IV
kamen noch als Vertreter Badens Wald-
hof Mannheim  und als der Meister
vom Mittelrhein der Kölner  L f R. hinzu,der das letzte Spiel gegen Eintracht Trrer
gleich mit 5:0 gewann. WerderBremen
sicherte sich die Meisterschaft von Nieder,
sachsen durch einen 1:0-Sieg gegen Borussia
Harburg . In Pommern schließlich konnte aus
eigenem Platz Viktoria StolP  daszweite Entscheidungsspielgegen den Stettiner
SC. mit 2:1 gewinnen und dadurch die
Meisterschaft erringen. Somit steht für du
Zwischenrunde um die Deutsche Meisterschaft

Tbemnitz' (Sachsent : FC. Schalke 04 (Westfalen)-
Gaugruppe II: Vorwärts Rasensport Glernntz

(Schlesien) ; Tgd. Eimsbüttel (Nordmark) ; Vik¬
toria StolP (Pommern ) ; Werder Bremen (Nieder¬
sachsen).

Gaugruppe M : Stuttgarter Kickers (Württem-
berg) ; 1. FC. Nürnberg (Bayern ) ; 1. SV . Jena
(Mute ) ; Wormatia Worms (Südwest ).

Gaugruppe IV: Fortuna Düsseldorf (Niederrhein );
Kölner CfR. (Mittelrhein ) ; 1. FC. Hanau 93
(Nordhessen) : SV . Waldhof (Baden ).

Amtliche Bekanntmachungen.
MM.Md« der Künste.

EoninterMjahr 1838.
Das Sommerhalbjahr 1936 an der Württ. Akademie der bilden¬

den Künste in Stuttgart beginnt am I. April und schließt voraussicht¬
lich am 15. Juli 1936. Näheres über Aufnahmeprüfung, Aufnahme¬
bedingungen und Lehrfächer ist aus der im Regierungsanzeigcr Nr. 33vom 21. März 1936 erfolgten Bekanntmachung zu entnehmen. Der
Regierunasanzelger kann bei den Bürgermeistern eingrsehen werden.

Lalw , den 21. März 1936.
Oberamt : Dr . Hailer,  Regierungsassessor A-V.

Stadt Calw

Sie TrWsiihrerschile4
der Rei-rardeltsdlenstes

veranstaltet morgen , Mittwoch,  25. Mürz,
abends 8 Uhr im „Badischen Hof" «ine

Feierstunde mit chorische««.Laienspielen:
..Ser Mer riist,wirschen!"

An die Einwohnerschaft ergeht hierzu freundlicheEinladung.
Die Tauben

sind während der Saatzeit bis 15. April 1936
emgesperrt zu hatten.

Zuwiderhandelnde Taubenbesitzer werden bestraft.
Der Ieldschütz ist angewiesen, srrifliegende Tauben abzuschießen.
Talw , den 24. März 1936.

Der Bürgermeister: Göhner.

M die Arbeitsschlacht
die richtige Arbeitskleidung
Blaue Arbeitsanzllge

aus gutem Köper 5.40
aus schwerem Köper6.60
aus gutem Monteurköper mit Nieten 8 80, 9.80

Gipser- und Maleranzllge
aus gutem Rohtuch 4.60
aus schwerem Rohköper5.60
Gipserblusen 3.20, 4.10
lange Malerhemden 4.00

Bäcker« und Kochjacken
aus weißem Köper 4.70, 4.90, 5.20
aus gestreiftem Köper6.00

Bäcker« und Kochhose»
aus schwarz-weißem Zwirnstoff5.00
aus schwerem Englischleder 7.50

Metzgerjacken
aus gestreiftem Satin 6.30, 6.50, 6.80
100cm Leinen rotu.blau karriertf.Schürzen1.65,1.70
100 cm weiß, Halbleinen1.85

Arbeitsmäntel
aus gutem Rohtuch 4.00
aus schwerem Rohköper4.90
aus grauem Zeugstoff 5.90
aus grauem Köper 5.90
aus braunem Köper 5.90
aus weißem Köper 5.70, 6.30

80 cm Blautuch 70. 80. 85. 90 d. M.
80 cm Blauköper 1.08 d. M.
80 cm Grünköper 1.15 d. M.
70 cm Englischleder versch. Muster1.60, 2.00, 2.40
70 cm Samtkord versch. Farben 1.90, 2.80d. M.

Paul RLuchle,MMskkt,Lalw

lins ^ 6 ?itmg8rel <Iam6
Kommt ksin Sosokllktsmkmn ckurvk,
ckoob es bocksrk cksrs>stsmat1soksn
Ususrinssrlion;  ctls sinmaiigs
knrsigs gsnllgt noob mobil

Stammheim, den 23. März 1936.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir

die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe gut« Mutter

Maria Schütz
im Alter von beinahe 73 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefem Leid:
Der Gatt» Gott hilf Schützmit Kinder«.

Die Beerdigung findet am Mittwoch mittag um3 Uhr statt.

Hirsau, 23. März 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweis« aufrichtiger Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Srirdri- HolzWI
Flaschnermeister

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Geistlichen für seine
trostreichen Worte, der Krankenschwester, für die über¬aus reichen Kranzspenden sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Nuhrstätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie « ottlieb Ralhfelder.

Zur

SmenbefteSW:
Spaten
Hauen
Rechen
Schaufeln
Rebscheren
Gießkannen usw.
Steckzwiebel
Feld- und

Gartensamen

Engen Treib
am Markt

Hirsau
Landhaus Luginsland

Wohnung
von2 oder3 Zimmern

zu vermieten.

Wohnungsmlete «Gesuch
An Calw, oder in Altheng-

stett, oder in Weilderstadt wird
eine geräumige, sonnige

3-4-Zimmer-
Wohnung

mögl. mit Bad und übl. Zubehör
evtl. 3 Zimmer und I Kammer)
osort oder bald von gut situiertem

Dauermteter gesucht.
Gefl. Angebote mit Preisangabe

unterG. N. 119 an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Gut möbliertes heizbare»
Zimmer

an Herrn oder Dame sofort zu ver¬mieten.
Bon wem, sagt die Gcsch.-Etelleds. Blattes.
Verkaufe mein an der Altbur¬

gersteige gelegenes

Baumgütle
Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.

Blattes.

VorkanKstokke
tllr clie osus Wobnung

dlarqulsett « rmtt ? üll
xsdtumte Volle«
8tore»
Xettelruek
Xiu »»tse1äei »e Kipse
» . Oekorstlonsstokkv
LieckvibenvorkLotzfe

Svnobtsn 8 !s klllize 8l »e !ke» unel
Kitts msio KücdeilvorliöiiseSoknuksnstsr

Immer rel «l»I»alÜ8
«nä prelsvsrß Ire! Oaur
Dsppiede - Vorlszeu - Straxni » » LLaksrstokks

^US ^ nlsö msinss

70. 6sbui 8̂tag68
glngsn mir so visls ÜlUoloivllnsobs 2U, ttsö SS mir nursuk ctisssm Wsgs mügliok isl , sllsn , ttis msinsr gs-eiaobtsn , ksrrliobst ru ttanksn.

Oai-I Kleinbus).
^ ^

« «
verSeldstsnstrick ist sie einkacliste
8»cb« «1er Welt, veno vir 8Ie beim
Kaut «ler richtigen llsrden, backeunä Pinsel beraten!
vroxerie kern8äorkk

^Vsrum s !«L mit 8sctteo
lierumLrxern

die nicht gebraucht werden.
Andere können sie umso besser
brauchen. Eine Kleinanzeige
kostet nicht viel und besorgt
Ihnen diese Kauslicbhaber
raschesten?.

betrieb einen
ciis neuen IVlôsIIs

kincksn 8is in groösrHusvaiil bsi

. .. L

wenn möglich mit Wohnung.Angebote an
Fra « Marie KnSrr
Mietswaschkllche.

Lüden und

lVölltzl Nürtk

Treiwerdende
Wohnungen

in guter Lage per sofort od. später, « vermieten. Evtl, können auch
beide Teile getr. abgegeben werden.

Anfragen an die„Schw.-Wacht"unterA. B. 10V

Würzbach.
Berschende in gute Hände
meine3 Jahre alte deutscheSl-SserMii,

Christian Bfrommer.

schreibt man am besten in der
Zeitung aus. So findet man
am bequemsten wieder zah¬
lungsfähige Neumieter. Der
Zuschlag für Ziffer-Angebots-
vermittlung ist nur 28 Pfg.

Heute von2 Uhr ab gibt es aufder Freibank

Kalbfleisch
das Psd. zu , 0 Pfg.
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